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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental     

Kennzahlen 2016

Sparten LiA Leben im Alter
LmB Leben mit Beeinträchtigung
P&B Produktion und Beschäftigung

Einheit Sparte 2016 2015
Klienten Bewohner Anzahl LiA Bärau 162 162

LmB Bärau 197 199
LmB Oberburg 18 18
LmB Trubschachen 8 0

385 379

Tagesaufenthalter
Werkstätte P&B Bärau 205 206

P&B Burgdorf 3 3
P&B Trubschachen 2 0

210 209

Belegungstage Tage LiA Bärau 58'448 57'071
Klienten LmB Bärau 72'760 68'846

LmB Oberburg 6'473 5'973
LmB Trubschachen 748 0

138'429 131'890

Einsatzstunden Std P&B Bärau Kanton Bern 128'275 131'608
Klienten P&B Bärau Ausserkantonal 24'786 22'596

Hotel Orchidee Burgdorf Kanton BE 1'687 2'338
P&B Trubschachen 167 0

154'915 156'541

Tarifertrag CHF Stiftung LebensART 38'247'974 37'079'250

Betriebsbeitrag CHF Stiftung LebensART 3'578'782 3'123'529

Mitarbeiter Vollzeitstellen, FTE Ø auf 100% 362 337

Personen Anzahl Mitarbeitende inkl. Praktikanten 525 490
Lernende 43 37

568 527
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Bilanz

Anhang 31.12.2016 31.12.2015

Aktiven
Umlaufvermögen   
Flüssige Mittel 34'210 29'783         
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 4'932 5'174           
Sonstige kurzfristige Forderungen 99  163              
Vorräte 2 1'604 1'384           
Aktive Rechnungsabgrenzungen 1'524 1'685           
Total Umlaufvermögen 42'370 38'189         

Anlagevermögen 
Sachanlagen 3 114'948 118'950       
Immaterielle Anlagen 5 713 167              
Finanzanlagen 4, 8 19'224 19'386         
Total Anlagevermögen 134'885 138'503       

Total Aktiven 177'255 176'692       

Passiven
Kurzfristige Verbindlichkeiten
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 2'000 -                  
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2'828 1'569           
Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 36 830              
Kurzfristige Rückstellungen 7 149 166              
Passive Rechnungsabgrenzungen 1'233 1'398           
Total kurzfristige Verbindlichkeiten 6'246 3'963           

Langfristige Verbindlichkeiten
Langfristige Finanzverbindlichkeiten 6 -                       2'000           
Sonstige langfristige Verbindlichkeiten 407 428              
Langfristige Rückstellungen 7 1'470 1'054           
Zweckgebundene Fonds 9 995 1'008           
Total langfristige Verbindlichkeiten 2'872 4'490           

Total Fremdkapital 9'119 8'453           

Eigenkapital
Stiftungskapital 10 100 100              
Freier Fonds 394 376              
Freier Fonds ehemalige Genossenschaft Heimstätte Bärau 141'210 141'761       
Erarbeitetes Kapital 26'432 26'001         
Total Eigenkapital 168'136 168'238       

Total Passiven 177'255 176'691       

Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
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Erfolgsrechnung

Anhang 2016 2015

Nettoerlöse Klienten 11 38'248 37'079         
Betriebsbeiträge (GEF) 11 3'579 3'124           

Total Tarif-/übrige Erträge Klienten und Betriebsbeiträge  41'827 40'203         

Nettoerlöse Dritte 11 5'044 4'994           
Andere betriebliche Erträge 12 1'924 1'990           
Total Nettoerlöse aus Betriebstätigkeit 48'795 47'187         

Waren- und Dienstleistungsaufwand 13 -6'999  -6'187          
Bestandesänderung Vorräte 226 -255            
Personalaufwand -34'060 -31'490        
Andere betriebliche Aufwendungen 15 -2'880 -2'421          
Betriebliches Ergebnis vor Abschreibungen 5'082 6'834           

Abschreibungen auf Sachanlagen 14 -5'507 -4'742          
Abschreibungen auf immateriellen Werten 14 -205 -33              
Betriebliches Ergebnis -631 2'060           

Ergebnisanteil von Gemeinschaftsunternehmen  0 19                
Finanzergebnis 565 -228            
Finanzergebnis 16 565 -209            

Ordentliches Ergebnis -66 1'851           

Entnahmen aus Fonds im Fremdkapital 13 11                
Fondsergebnis zweckgebundene Fonds 13 11                

Ausserordentliches Ergebnis 17 -50 454              
Jahresergebnis vor Minderheitsanteilen -103 2'316           

Minderheitsanteile 0 3                  
Jahresergebnis -103 2'319           

Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
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2016 2015

Betriebstätigkeit
Jahresergebnis vor Minderheitsanteilen -103                 2'316            
+/– Veränderungen zweckgebundene Fonds -13                   -11               
+/– Ergebnisanteil von Gemeinschaftsunternehmen -                   -19               
+/– Abschreibungen des Anlagevermögens 5'149               4'741            
+/– Verluste aus a.o. Wertberichtigungen und Anlageabgängen 563                  46                 
+/– Zunahme / Abnahme von fondsunwirksamen Rückstellungen 399                  -6                 
+/– sonstige fondunwirksame Transaktionen 120                  -               
+/– Abnahme / Zunahme der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 242                  -478             
+/– Abnahme / Zunahme von Vorräten -220                 -254             
+/– Abnahme / Zunahme von übrigen Forderungen und aktiven Rechnungsabgrenzungen 224                  -1'103          
+/– Zunahme / Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1'259               -2'152          
+/– Zunahme / Abnahme von übrigen Verbindlichkeiten und passiven Rechnungsabgrenzungen -980                 482              

Geldzu / (-)abfluss aus Betriebstätigkeit (operativer Cash flow) 6'641               3'561            

Investitionstätigkeit
– Auszahlungen für Investitionen (Kauf) von Sachanlagen -1'853              -5'562          
+ Einzahlungen aus Devestition (Verkauf) von Sachanlagen 2                      66                 
– Auszahlungen für Investitionen (Kauf) von Finanzanlagen (inkl. Darlehen, Beteiligungen, Wertschriften usw.) 162                  -135             
+ Einzahlungen aus Devestition (Verkauf) von Finanzanlagen (inkl. Darlehen, Beteiligung, Wertschrifen usw.) -                   16'366          
– Auszahlungen für Investitionen (Kauf) von immateriellen Anlagen -524                 -96               
+/– Ergebnisanteil von Gemeinschaftsunternehmen -                   19                 

Geldzu / (-)abfluss aus Investitionstätigkeit -2'214              10'658         

Finanzierungstätigkeit
+/– Aufnahme / Rückzahlungen von kurzfristigen Finanzverbindlichkeiten -                   -2'000          

Geldzu / (-)abfluss aus Finanzierungstätigkeit -                   -2'000          

Netto-Veränderung flüssige Mittel 4'427               12'220         

Bestand flüssige Mittel am 1. Januar 29'783             17'563          
Bestand flüssige Mittel am 31. Dezember 34'210             29'783          

Netto-Veränderung flüssigel Mittel 4'427               12'220         

Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
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Eigenkapitalnachweis
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Eigenkapital per 1.1.2015 100           23'565      355           141'899    165'919    3                  165'922       
Jahresergebnis -           2'319        -           -           2'319        -3                 2'316           
Fondszuweisung -           -21           21             -           -           -               -               
Fondverwendung -           138           -           -138         -           -               -               
Eigenkapital per 31. Dezember 2015 100           26'001      376           141'761    168'238    0                  168'238       

Eigenkapital per 1.1.2016 100           26'001      376           141'761    168'238    0                  168'238       
Jahresergebnis -           -103         -           -           -103         -               -103             
Fondszuweisung -           -18           18             -           -           -               -               
Fondsverwendung -           552           -           -552         -           -               -               
Eigenkapital per 31. Dezember 2016 100           26'432      394           141'210    168'136    0                  168'136       

Es bestehen keine nicht ausschüttbaren gesetzlichen Reserven.

Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental      
              
                       
 

I Anhang  
 

Bewertungs- und Konsolidierungsgrundsätze 

Allgemeines 

Unter dem Namen Stiftung LebensART besteht eine selbständige Stiftung im Sinn von Artikel 80 ff. des 

Schweizerischen Zivilgesetzbuches (ZGB) mit Sitz in Langnau i.E. (Art. 1 Statuten). 

Die Stiftung bezweckt den Betrieb der Institution Bärau sowie den Betrieb und die Gründung von Organisationen 

und das Erbringen von Leistungen für Menschen im Alter und Menschen mit Beeinträchtigungen oder Krankheiten. 

(Auszug aus Art. 2 der Statuten). 

Basis für die Rechnungslegung 

Nach dem Schweizerischen Rechnungslegungsrecht besteht für die Stiftung LebensART aufgrund der 

Grössenverhältnisse eine Konsolidierungspflicht nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard. Danach sind 

alle von der Stiftung LebensART beherrschten Gesellschaften in eine konsolidierte Jahresrechnung mit eingebunden.  

Die Rechnungslegung erfolgt per Bilanzstichtag 31. Dezember in Übereinstimmung mit dem Gesamtkonzept der 

Fachempfehlung zur Rechnungslegung Swiss GAAP FER. Die konsolidierte Jahresrechnung basiert auf den 

Jahresabschlüssen der mit einbezogenen Gesellschaften. Diese werden nach gruppeneinheitlichen Gliederungs- und 

Bewertungsgrundsätzen erstellt. Die Bewertungsgrundlage bilden Anschaffungs- beziehungsweise Herstellkosten 

oder aktuelle Werte. Für die Bewertungsgrundsätze der einzelnen Bilanzpositionen verweisen wir auf die folgenden 

Abschnitte. Die Erfolgsrechnung wird nach dem Gesamtkostenverfahren dargestellt. Die konsolidierte 

Jahresrechnung basiert somit auf betriebswirtschaftlichen Werten und vermittelt ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage. Die konsolidierte Jahresrechnung wird 

unter der Annahme der Fortführung der Unternehmenstätigkeit erstellt. 

 

Konsolidierungsgrundsätze 

Die Gruppengesellschaften umfassen jene Unternehmen, die direkt oder indirekt von der Stiftung LebensART 

kontrolliert werden. Dabei bedeutet Kontrolle die Möglichkeit der Beherrschung der finanziellen und operativen 

Geschäftstätigkeiten des jeweiligen Unternehmens, um daraus entsprechenden Nutzen zu ziehen. Dies ist 

üblicherweise der Fall, wenn die Gruppe über mehr als die Hälfte der Stimmrechte verfügt. Die 

Gruppengesellschaften werden von dem Datum an konsolidiert, an dem die Kontrolle an die Gruppe übergeht. Zur 

Veräusserung vorgesehene Tochtergesellschaften werden ab dem Zeitpunkt vom Konsolidierungskreis 

ausgeschlossen, an dem diese Kontrolle nicht mehr gegeben ist.  

Im Laufe des Jahres erworbene Gesellschaften werden per Erwerbsdatum nach gruppeneinheitlichen Grundsätzen 

neu bewertet und konsolidiert. Die Differenz zwischen den Erwerbskosten und den anteiligen, neu bewerteten 

Nettoaktiven wird als Goodwill bezeichnet. Ein nach dieser Neubewertung verbleibender Goodwill 

(Anschaffungskosten > Nettoaktiven) wird aktiviert und je nach Objekt zwischen 5 und 20 Jahren linear 

abgeschrieben. Ein negativer Goodwill wird bei der Erstkonsolidierung einmalig als Beteiligungsertrag in der 

Erfolgsrechnung erfasst. Bei Erwerb von Anteilen (20 % - 50%) an assoziierten Organisationen oder 

Gemeinschaftsunternehmen findet keine Neubewertung statt. Rechts- und übrige Beratungskosten, Kosten für 
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Vertragserrichtung gehören zu den Anschaffungskosten. Finanzierungskosten sind nicht Bestandteil der 

Erwerbskosten und werden in der Erfolgsrechnung erfasst. 

Bei der Methode der Vollkonsolidierung werden die Aktiven und Passiven zu 100% erfasst. Der Anteil von Dritten 

am Eigenkapital und am Ergebnis wird in der konsolidierten Bilanz im Eigenkapital resp. in der konsolidierten 

Erfolgsrechnung separat ausgewiesen. Die Kapitalkonsolidierung erfolgt nach der Erwerbsmethode (Purchase-

Methode). 

Alle gegenseitigen Forderungen, Verbindlichkeiten, Erträge und Aufwendungen zwischen den 

Gruppengesellschaften sowie wesentliche Zwischengewinne werden eliminiert. 

Konsolidierungskreis 

Die konsolidierte Jahresrechnung enthält die Jahresabschlüsse der Gesellschaften, bei denen die Stiftung LebensART 

direkt oder indirekt 50% oder mehr der Stimmrechte hält oder eine andere Beherrschung ausübt und somit die 

Kontrolle über die Unternehmung besitzt. Assoziierte Organisationen und Gemeinschaftsunternehmen werden 

mittels der Equity-Methode erfasst und Beteiligungen von unter 20% werden zu Anschaffungs- oder zu aktuellen 

Werten bilanziert. 

Nachfolgende Gesellschaften sind im Konsolidierungskreis berücksichtigt: 

Gesellschaft Sitz Stimm- und 
Kapitalanteil 
31.12.2016 

Stimm- und 
Kapitalanteil 
31.12.2015 

Konsolidierungs-
methode 

Stiftung LebensART Langnau 100% 100% Vollkonsolidierung 

Hotel Orchidee AG Burgdorf 100% 96% Vollkonsolidierung 

Bärau Immobilien AG Langnau 100% 100% Vollkonsolidierung 

Dorfmühle AG Langnau 50% 50% Equity Methode 

 

Bewertungsgrundsätze 

Flüssige Mittel 

Die Kassabestände, Postcheck- und Bankguthaben sowie Festgelder mit einer Laufzeit bis zu drei Monaten sind zu 

Nominalwerten bilanziert. 

 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  

Die Bilanzierung erfolgt zum Nominalwert. Zur Abdeckung von Ausfallrisiken werden konkrete 

Einzelwertberichtigungen gemäss der individuellen Risikolage gebildet. Pauschale Wertberichtigungen können auf 

50 % der Forderungen ab 181 Tagen Verfall gemacht werden. 

 

Vorräte  

Vorräte werden grundsätzlich zu Anschaffungskosten bilanziert. Falls der Netto-Marktwert tiefer ausfällt als der 

Anschaffungswert, ist dieser massgebend. Die Vorräte des Landwirtschaftsbetriebes werden auf Grundlage der 

branchenüblichen Bewertungsrichtlinien für Viehbestände und für selbst produzierte Vorräte bewertet. 

 

Sachanlagen  

Sachanlagen (inkl. Renditeliegenschaften) werden zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten abzüglich der 

betriebswirtschaftlich notwendigen Abschreibungen und allfälligen Wertbeeinträchtigungen bilanziert. Bei 

Landwerten gibt es keine systematische Abschreibung. Die Anschaffungskosten umfassen den Kaufpreis sowie die 

direkt zuordenbaren Kosten für die Nutzbarmachung der Sachanlagen. Investitionen in bestehende Sachanlagen 

werden nur aktiviert, wenn dadurch der Nutzwert nachhaltig erhöht oder die Lebensdauer wesentlich verlängert 

wird. 
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Die Abschreibungen werden linear über die wirtschaftliche Nutzungsdauer der Sachanlagen vorgenommen. Diese 

wurden wie folgt festgelegt: 

Kategorie  Nutzungsdauer   Methode  
Grundstücke  keine Abschreibung   -  
Gebäude / Bauten  15 - 60 Jahre   linear  
Anlagen und Einrichtungen    5 - 10 Jahre   linear  
Mobilien, Maschinen, Apparate    5 - 10 Jahre   linear  
Übrige Sachanlagen    5 - 10 Jahre   linear  

 

Auf Sachanlagen im Bau werden Abschreibungen erst vom tatsächlichen Beginn der effektiven Nutzung 

vorgenommen. Fremdzins-Aufwendungen während der Bauphase werden ab einem Investitionsvolumen von CHF 2 

Mio. aktiviert. Die Zinsen auf Bauprojekten mit weniger Investitionsvolumen werden dem Finanzaufwand 

zugewiesen.  

Immaterielle Anlagen 

Diese Position beinhaltet im Wesentlichen EDV-Software. Immaterielle Anlagen werden aktiviert, wenn sie klar 

identifizierbar und die Kosten zuverlässig bestimmbar sind sowie wenn sie dem Unternehmen über mehrere Jahre 

einen messbaren Nutzen bringen. Die Bewertung der immateriellen Anlagen erfolgt zu Anschaffungskosten 

abzüglich der betriebswirtschaftlich notwendigen Amortisationen und Wertbeeinträchtigungen. Die Amortisationen 

werden linear über die Nutzungsdauer vorgenommen.  

Kategorie  Nutzungsdauer   Methode  
Immaterielle Anlagen    3 -  5 Jahre   linear  

 

Selbst erarbeitete immaterielle Anlagen werden nicht aktiviert, sondern über die Erfolgsrechnung verbucht. 

Finanzanlagen 

Die Finanzanlagen enthalten langfristig gehaltene Wertschriften, Beteiligungen, Arbeitsgeberbeitragsreserven sowie 

Darlehen an Dritte.  

Langfristige gehaltene Wertschriften mit Börsenkurs werden zu aktuellen Werten bilanziert. Wertschriften ohne 

Kurswert und übrige Finanzanlagen werden zu Anschaffungskosten abzüglich betriebswirtschaftlich notwendiger 

Wertberichtigungen bilanziert. 

Für die Bilanzierungsgrundsätze der Beteiligungen wird auf die Ausführungen bei den Konsolidierungsgrundsätzen 

verwiesen.  

Wertveränderungen von Arbeitgeberbeitragsreserven und bilanzierten Auswirkungen von Über- oder 

Unterdeckungen bei Vorsorgeeinrichtungen werden erfolgswirksam im Personalaufwand erfasst.  

Impairment 

Die Werthaltigkeit des Anlagevermögens (insbesondere Sachanlagen, immaterielle Anlagen und Finanzanlagen) wird 

mindestens einmal jährlich beurteilt. Liegen Indikatoren einer Werteinbusse vor, wird eine Berechnung des 

realisierbaren Wertes (Impairment-Test) durchgeführt. Übersteigt der Buchwert eines Aktivums den realisierbaren 

Wert, erfolgt eine erfolgswirksame Wertanpassung.  

 

Verbindlichkeiten 

Sämtliche Verbindlichkeiten in der Gruppe werden zu Nominalwerten erfasst. 
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Rückstellungen  

Bei Rückstellungen handelt es sich um wahrscheinliche, in der Vergangenheit begründete Verpflichtungen, deren 

Höhe und/oder Fälligkeit ungewiss, aber schätzbar ist. Als Basis für den Schätzwert dienen rechtliche oder faktische 

Angaben, die zu wahrscheinlichen Mittelabflüssen führen. Für Kantonsbeiträge gilt der Investitionsbeitrag abzüglich 

vertraglicher Nutzungsdauer. 

Latente Steuern 

Die jährliche Abgrenzung der latenten Ertragssteuern basiert auf einer bilanzorientierten Sichtweise und 

berücksichtigt grundsätzlich alle zukünftigen ertragssteuerlichen Auswirkungen. 

Aktive latente Steuern, welche sich aus Verlustverrechnungspotenzialen ergeben, werden nur dann bilanziert, wenn 

eine entsprechende Realisierung als wahrscheinlich gilt. 

Vorsorgeverpflichtungen 

Die wirtschaftlichen Auswirkungen aus der vorhandenen Vorsorgeeinrichtung auf die Stiftung LebensART und deren 

Gruppengesellschaften werden jährlich beurteilt. Ein wirtschaftlicher Nutzen wird aktiviert, wenn es zulässig und 

beabsichtigt ist, die Überdeckung der Vorsorgeeinrichtung für den künftigen Vorsorgeaufwand der Gesellschaft zu 

verwenden. Dafür ist ein Beschluss des Stiftungsrates notwendig. Eine Verpflichtung aus Vorsorgeeinrichtungen wird 

passiviert, wenn die Bedingungen zur Bildung einer Rückstellung nach Swiss GAAP FER erfüllt sind.  

Bezüglich der Anwendung von Swiss GAAP FER 16 «Vorsorgeverpflichtungen» wird auf die Erläuterung 11 zur 

Konzernrechnung verwiesen. 

Freie und zweckgebundene Fonds  

Zweckgebundene Fonds sind Verpflichtung gegenüber Dritten. Sie sind dem Fremdkapital zugewiesen. Die 

Verwendung des Fondsvermögens ist hier eng und präzise vorgegeben.  

Bei freien Fonds besteht keine Verpflichtung im Aussenverhältnis, die Zweckbestimmung ist nicht eng und präzise 

vorgegeben und der Verwendungszweck breit. Die freien Fonds sind dem Eigenkapital zugewiesen. Wesentliche 

Investitionen zu Lasten von Fonds werden aktiviert und über die definierte Nutzungsdauer abgeschrieben. Der Fonds 

trägt somit nur die jährlichen Abschreibungen, wodurch wiederum eine Zweckbestimmung für Fondsvermögen für 

künftige Abschreibungen entsteht. 

Erarbeitetes Kapital  

Das Jahresergebnis nach Zuweisung zweckgebundener und freier Fonds wird dem erarbeiteten Kapital zugewiesen. 

Nettoerlöse Klienten/Dritte und Betriebsbeiträge (GEF) 

Dienstleistungen an BewohnerInnen, Erträge aus Verkäufen und weitere Dienstleistungen werden zum Zeitpunkt 

erfasst, in dem die Dienstleistungen erbracht oder die Produkte geliefert wurden, nach Abzug von Erlösminderungen 

und Mehrwertsteuer. Die Erträge werden leistungs- und periodengerecht abgegrenzt. 

Aufwände 

Die Aufwände werden leistungs- und periodengerecht abgegrenzt. 

Eventualverpflichtungen 

Die Wahrscheinlichkeit und Höhe von Eventualverpflichtungen werden am Bilanzstichtag beurteilt, die 

Eventualverpflichtung entsprechend bewertet und im Anhang offengelegt. 
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II Anhang

Anmerkungen zu Erfolgsrechnung und Bilanz

1 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
31.12.2016 31.12.2015

TCHF TCHF

Gegenüber Dritten 4'991 5'233
Wertberichtigungen -59 -59
Total (netto) 4'932 5'174

2 Vorräte
31.12.2016 31.12.2015

TCHF TCHF

Rohmaterial 379 298
Hilfs- und Betriebstoffe 132 122
Fertigfabrikate 490 341
Handelswaren 256 263
Tierbestand 347 359
Total 1'604 1'384

3 Sachanlagen
Unbebaute Grundstücke Grundstücke Anlagen und Sachanlagen Übrige Total

Grundstücke und Bauten zur und Bauten zu Einrichtungen im Bau Sachanlagen Sachanlagen
Nutzung gehalten Renditezwecken

Anschaffungswerte 01.01.2015 967                   128'365 22'980 5'867 10'610 2'191 170'980

1                       2'651                  148                     426                    2'190                     147                       5'562                  
Abgänge -                    -                      6                         -17                     -                        -141                     -153                    
Reklassifikationen -                    10'610                -                      115                    -10'471                  -254                     -                      

Anschaffungswerte 31.12.2015 968                   141'626              23'134                6'391                 2'329                     1'942                    176'389              

Kumulierte Wertberichtigungen 1.1.2015 -                    39'303                10'090                2'490                 -                        889                       52'772                

Planmässige Abschreibungen -                    3'370                  520                     543                    -                        263                       4'696                  
Wertbeeinträchtigungen -                    -                      46                       -                     -                        -                        46                       
Abgänge -                    -                      -                      12                      -                        -87                        -75                      

Kumulierte Wertberichtigungen 31.12.2015 -                    42'673                10'656                3'045                 -                        1'065                    57'439                

Nettobuchwerte 01.01.2016 968 98'953 12'478 3'346 2'329 877 118'950

Anschaffungswerte 01.01.2016 968 141'626 23'134 6'391 2'329 1'942 176'389

Zugänge 0 606 141 270 514 446 1'976
Abgänge 0 0 0 -73 0 -121 -193
Reklassifikationen 0 1'904 0 31 -2'325 42 -348

Anschaffungswerte 31.12.2016 968 144'136 23'275 6'618 518 2'309 177'824

Kumulierte Wertberichtigungen 1.1.2016 0 42'673 10'656 3'045 0 1'065 57'439

Planmässige Abschreibungen 0 3'472 553 569 0 348 4'942
Wertbeeinträchtigungen 0 368 163 0 0 0 531
Zugänge kum. Wertbericht. auf Anlagezugängen 0 0 0 65 0 58 123
Abgänge 0 0 0 -48 0 -112 -160

Kumulierte Wertberichtigungen 31.12.2016 0 46'513 11'372 3'631 0 1'360 62'875

Nettobuchwerte 31.12.2016 968 97'623 11'903 2'988 518 950 114'948

4 Finanzanlagen
31.12.2016 31.12.2015

TCHF TCHF

Beteiligung Gemeinschaftsunternehmen 891 891
Wertschriften mit Börsenkurs 15'388 15'674
Wertschriften ohne Kurswert 135 135
Wertberichtigungen auf Wertschriften ohne Kurswert -135 -135
Arbeitsgeberbeitragsreserven 2'819 2'784
Übrige Finanzanlagen Dritter 126 36
Total 19'224 19'386

Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF

Zugänge
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
5 Immaterielle Anlagen

übrige Total
Software immaterielle immaterielle

 Anlagen Anlagen
  

Anschaffungswerte 01.01.2015 104 0 104

45 51 96
Abgänge 0 0 0

Anschaffungswerte 31.12.2015 0 149 51 200

Kumulierte Wertberichtigungen 01.01.2015 1 0 1

Planmässige Abschreibungen 33 0 33
Abgänge 0 0 0

Kumulierte Wertberichtigungen 31.12.2015 0 34 0 34

Nettobuchwerte 01.01.2016 116 51 166

Anschaffungswerte 01.01.2016 149 51 200

270 254 524
Abgänge 0 0 0
Reklassifikationen 227 0 227

Anschaffungswerte 31.12.2016 646 305 951

Kumulierte Wertberichtigungen 01.01.2016 34 0 34

Planmässige Abschreibungen 153 52 205
Abgänge 0 0 0

Kumulierte Wertberichtigungen 31.12.2016 186 52 238

Nettobuchwerte 31.12.2016 460 253 713

6 Finanzverbindlichkeiten
31.12.2016 31.12.2015

TCHF TCHF

Bankkredite 0 2'000
Total langfristige Finanzverbindlichkeiten 0 2'000

Total Finanzverbindlichkeiten 0 2'000

Restlaufzeiten
   2-5 Jahre 0 2'000
   über 5 Jahre 0 0
Total langfristige Finanzverbindlichkeiten 0 2'000

7 Rückstellungen

Buchwert per 01.01.2015 1'222 4 1'226
Bildung 101 0 101
Verwendung -107 0 -107
Auflösung 0 0 0
Buchwert per 31.12.2015 1'216 4 1'220
davon kurzfristige Rückstellungen 166 166
davon langfristige Rückstellungen 1'050 4 1'054

Buchwert per 01.01.2016 1'216 4 1'220
Bildung 576 25 601
Verwendung -203 0 -203
Auflösung 0 0 0
Buchwert per 31.12.2016 1'589 29 1'619
davon kurzfristige Rückstellungen 149 0 149
davon langfristige Rückstellungen 1'440 29 1'470

Die Rückstellung Ruhegehalt deckt die Finanzierung einer möglichen frühzeitigen Pensionierung für sämtliche
Mitarbeiter, die am 1.1.2005 das Alter von 45 Jahren überschritten haben und am 31.12.2004 in der Heimstätte Bärau über
ein gültiges Anstellungsverhältnis verfügten und das Arbeitsverhältnis aufgrund der Pensionierung nach dem 1.1.2005 
endet. Die Handhabung der Rückstellungen ist im Reglement zur Ablösung des Ruhegehaltes vom 31.01.2007 geregelt.

Zugänge

Rückstellung 
Ruhegehalt

Sonstige 
Rückstellungen

 Total 
Rückstellungen

Zugänge

Per 31. Dezember 2016 sind die Finanzverbindlichkeiten über TCH 2'000 unter den kurzfristigen Finanzverbindlichkeiten ausgewiesen (geplante 
Rückzahlung per 31. Mai 2017).
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
8 Vorsorgeeinrichtungen 

Nominalwert Verwendungs-
verzicht Bildung Bilanz Bilanz

Ergebnis aus 
AGBR im 

Personalaufwand

Ergebnis aus 
AGBR im 

Personalaufwand
31.12.2016 2016 2016 31.12.2016 31.12.2015 2016 2015

TCHF TCHF TCHF TCHF TCHF TCHF TCHF
2'819 0 35 2'819 2'784 0 0 

Total 2'819 0 35 2'819 2'784 0 0 

Über-/ 
Unterdeckung 

Veränderung 
zum VJ bzw. 

erfolgswirksam 
im GJ

Auf die Periode 
abgegrenzte 

Beiträge

Vorsorgeaufwand 
im 

Personalaufwand

Vorsorgeaufwand 
im 

Personalaufwand

31.12.2016 31.12.2016 31.12.2015 2016 31.12.2016 2016 2015
TCHF TCHF TCHF TCHF TCHF TCHF TCHF

0 0 0 0 0 2'543 2'377

Total 0 0 0 0 0 2'543 2'377

9 Zweckgebundene Fonds
Total 2016 Total 2015

TCHF TCHF TCHF TCHF

Stand 1.1. 304 704 1'008 1'019
Zugang 0 0 0 0
Verwendung -6 -7 -13 -11
Transfer 0 0 0 0
Stand 31.12 298 697 995 1'008

Spendenfonds 
Raffaelstiftung

Übernahme-
konto Raffael-

stiftung

Spendenfonds ehem. Raffaelstiftung Konolfingen
Der Spendenfonds bezweckt gemäss Fondsreglement die Finanzierung spezieller Leistungen und Beiträge ausschliesslich zu Gunsten von Menschen mit geistiger 
Behinderung, insbesondere auch mit autistischen Zügen. Der Fonds wird nicht geäufnet. Der Stiftungsrat der Stiftung LebensART genehmigt das Reglement. 
Vertreten in der Spendenkommission sind zwei Elternvertreter des Elför (Förder- und Gönnerverein für Menschen mit Autismus und Mehrfachbehinderung) sowie 
Mitglieder, die durch die Geschäftsleitung der Stiftung LebensART, benannt werden (inkl. Kommissionspräsident). Die Spendenkommission stellt Anträge, die 
Geschäftsleitung der Stiftung LebensART entscheidet.

Übernahmekonto ehemalige Raffaelstiftung
Die Gelder aus dem Konto ehem. Raffaelstiftung können gemäss Reglement für Aufwendungen für Unterbringung, Betreuung, Pflege, Förderung und 
Freizeitgestaltung von Klienten mit geistiger Behinderung, insbesondere auch mit autistischen Zügen, verwendet werden. Das Übernahmekonto wird nicht geäufnet. 
Der Stiftungsrat der Stiftung LebensART genehmigt das Reglement. Die Geschäftsleitung der Stiftung LebensART entscheidet über die Verwendung der Gelder.

Arbeitgeberbeitrags-
reserven (AGBR)

Vorsorgeeinrichtungen

Wirtschaftlicher Nutzen / 
wirtschaftliche Verpflichtung und 
Vorsorgeaufwand

Wirtschaftlicher Anteil der 
Organisation

Vorsorgepläne ohne Über- / 
Unterdeckungen

Anhangsangabe Vorsorgeverpflichtungen
Die Stiftung LebensART und deren Gruppengesellschaften verfügen seit dem Jahr 1985 (oder eben die neue Pensionskasse ab 01.01.2005) über eine eigene 
Vorsorgeeinrichtung, die Pensionskasse LebensART. Die Pensionskasse LebensART hat die Rechtsform einer Stiftung. Der paritätisch durch Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmervertreter gebildete Stiftungsrat ist für die Führung der Stiftung verantwortlich. Die Aufgaben des Stiftungsrats der Pensionskasse sind im BVG und im 
Reglement der Pensionskasse festgelegt.

Die Mehrheit der Mitarbeitenden ist bei der halbautonomen Pensionskasse LebensART gegen die Risiken Alter, Tod und Invalidität versichert. Die Leistungen der 
Pensionskasse LebensART übertreffen das Minimum, das im Bundesgesetz über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge (BVG) vorgeschrieben 
wird. 

Die Kasse erbringt ihre Risikoleistungen nach dem Leistungsprimat und die Altersleistungen nach dem Beitragsprimat. Der Arbeitnehmer bezahlt rund 40% der 
Beiträge, der Arbeitgeber 60%. Zur Verbesserung der Leistungen bei vorzeitiger Pensionierung übernimmt der Arbeitgeber für die Alter 45 - 62 einen zusätzlichen 
Sparbeitrag von 5% des versicherten Lohnes.

Die wirtschaftlichen Auswirkungen von Vorsorgeeinrichtungen auf die Gesellschaft werden nach Swiss GAAP FER 16 ermittelt und wie folgt dargestellt: 

Die Aktivierung eines wirtschaftlichen Nutzens aus Überdeckung in der Vorsorgeeinrichtung (beispielsweise in Form einer positiven Auswirkung auf zukünftige 
Geldflüsse) erfolgt nicht, da die Voraussetzungen dafür erfüllt sind. Nur die Arbeitgeberbeitragsreserve wird als wirtschaftlicher Nutzen betrachtet und aktiviert. Es 
besteht keine wirtschaftliche Verpflichtung (beispielsweise in Form von negativen Auswirkungen auf zukünftige Geldflüsse infolge einer Unterdeckung in der 
Vorsorgeeinrichtung), da die Pensionskasse LebensART per Bilanzstichtag eine Überdeckung (Deckungsgrad 113.54 % per 31.12.2016, im Vorjahr 118.93 %) 
aufweist. Die ordentlichen jährlichen Arbeitgeberbeiträge werden periodengerecht als Personalaufwand in der Erfolgsrechnung erfasst.
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
10 Stiftungskapital

11 Total Nettoerlöse Klienten und Dritte
2016 2015

TCHF TCHF

Leben im Alter 16'827 16'542
Leben mit Beeinträchtigung 22'823 21'500
Produktion und Beschäftigung 7'221 7'155
Total Nettoerlöse Klienten und Dritte 46'871 45'197

12 Andere betriebliche Erträge
2016 2015

TCHF TCHF

Liegenschaftsertrag 1'901 1'989
Andere betriebliche Erträge 23 1
Total andere betriebliche Erträge 1'924 1'990

13 Waren- und Dienstleistungsaufwand
2016 2015

TCHF TCHF

Medizinischer Bedarf -1'246 -1'197
Lebensmittel und Getränke -1'962 -1'812
Haushaltsaufwand -397 -359
Aufwand für Infrastruktur -2'018 -2'056
Werkzeug- und Materialaufwand Werkstätten -1'355 -741
Freizeitgestaltung Klienten -21 -23
Total -6'999 -6'187

14 Abschreibungen
2016 2015

TCHF TCHF

Abschreibungen Sachanlagevermögen -4'942 -4'696
Abschreibungen auf immateriellen Werten -205 -33
Verschrottung von Anlagen mit Restbuchwert -34 0
Ausserplanmässige Abschreibungen Sachanlagevermögen -531 -46
Total -5'712 -4'775

15 Andere betriebliche Aufwendungen
2016 2015

TCHF TCHF

Marketingaufwände -94 -62
IT / Kommunikation / Gebühren / Abgaben -295 -283
Energie / Entsorgung / Reinigung -1'091 -982
Liegenschafts- und Versicherungsaufwand -197 -97
Beratungsaufwendungen -725 -325
Übriger Verwaltungsaufwand -478 -672
Total -2'880 -2'421

Das Stiftungskapital von TCHF 100 wurde im Jahr 1993 von der damaligen Stifterin Genossenschaft Heimstätte Bärau einbezahlt.

Die Erträge sind auf die drei operativ bewirtschafteten Sparten aufgeteilt und beinhalten als wesentlichste Einnahmequelle die Tariferträge für im 
Kerngeschäft erbrachte Dienstleistungen, Betreibsbeiträge des Kantons sowie von Erträgen durch Dritte. Nähere Erläuterungen zum 
Geschäftsverlauf sind im Geschäftsbericht und in den Kennzahlen ersichtlich.

Der Liegenschaftsertrag stammt aus Wärmelieferungen (Holzschnitzelheizung) und Vermietungen von Liegenschaften an Dritte. Die vermieteten 
Liegenschaften sind mehrheitlich dem Fonds ehemalige Genossenschaft Heimstätte Bärau zugehörig.
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
16 Finanzergebnis

Finanzertrag 2016 2015
TCHF TCHF

Dividenden, Anrechte 256 336
Zinsgutschriften 37 12
Realisierte Kursgewinne 13 105
Nicht realisierte Kursgewinne 561 197
Währungsgewinn 227 0

0 0
Total 1'094 650

Finanzaufwand 2016 2015
TCHF TCHF

Zinsbelastungen -33 -40
Realisierte Kursverluste -163 -196
Nicht realisierte Kursverluste -84 -313
Währungsverluste -191 -216
Depotverwaltung: Spesen und Kommissionen -4 -48
Depotverwaldung: Honorar -54 -42
Kapitalaufwand -1 -4
Total -529 -858

Die Zinsbelastungen beziehen sich hauptsächlich auf das Hypothekardarlehen, die Kursverluste auf die Finanzanlagen.
Der übrige Finanzaufwand entstand im Wesentlichen durch Kommissionen, Spesen und Honorar für die aktive Bewirtschaftung 
eines Grossteils der Finanzanlagen gemäss Anlagereglement.

17 Ausserordentliches Ergebnis
2016 2015

TCHF TCHF

Förderbeitrag Kanton 0 123
Versicherungsleistungen Brandfall 0 96
Auflösung Abgrenzung Kantonsbeitrag 0 250
Gewinnbeteiligung 2008-2012, Vaudoise Versicherungen 10 0
AHV-Revision 2011-2015 52 0
Total ausserordentliche Erträge 62 469

SUVA-Revision 2011-2015 -62 0
Wertberechtigung Kauf Aktien Hotel Orchidee AG -50 0
übrige a.o. Aufwände 0 -15
Total ausserordentliche Aufwände -112 -15

Total -50 454

18 Weitere nicht zu bilanzierende Verpflichtungen
31.12.2016 31.12.2015

TCHF TCHF

Nicht bilanzierte Mietverplichtungen 243 158

Total weitere, nicht zu bilanzierenden Verpflichtungen 243 158

Folgende operativen Mietverpflichtungen bestehen am Bilanzstichtag, die nicht innerhalb eines Jahres gekündigt werden können:

31.12.2016 31.12.2015
TCHF TCHF

1 bis 2 Jahre 0 158
3 bis 5 Jahre 0 0
über 5 Jahre 1'913 0
Total 1'913 158

19 Verpfändete Aktiven

Es bestehen folgende nicht frei verfügbare Aktiven:
31.12.2016 31.12.2015

TCHF TCHF
Pfandbestellung nominell 2'080 2'080
Zur Sicherung eigener Verpflichtungen verpfändete Aktiven 1'197 1'549

20 Latente Steuern

Die Erträge entstanden im Wesentlichen durch die bewirtschafteten Wertschriften der Finanzanlagen, der Zinsertrag durch liquide Mittel auf 
Konten bei Finanzinstituten.

Per 31.12.2016 bestehen bei Tochtergesellschaften Verlustvorträge über TCHF 2'488 (Vorjahr 1'896). Es wurde keine latenten Steuern auf 
Verlustvorträgen aktiviert.
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                          in TCHF
21 Eventualverpflichtungen und Eventualforderungen

Per 31.12.2016 bestehen keine Eventualverpflichtungen und Eventualforderungen.

22 Transaktionen mit Nahestehenden

Im Berichtsjahr wurde nahesteheden Personen Aktien von einer Tochtergesellschaft im Wert TCHF 10 (Nominalwert) abgekauft.

23 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Zu den nahestehenden Personen und Gesellschaften gehören insbesondere Stiftungsräte, Geschäftsleitungsmitglieder sowie nicht konsolidierte 
Beteiligungen.

Seit dem Bilanzstichtag sind keine Ereignisse eingetreten, welche einen wesentlichen Einfluss auf die Konzernrechnung 2016 haben.
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Gruppenrechnung der Stiftung LebensART, in Langnau im Emmental                                                     

III Anhang           

Ergänzende Angaben 

 
a) Organisation der Stiftung 

Gemäss Stiftungsurkunde vom 07.09.2012 
 

b) Personelle Zusammensetzung des Stiftungsrates und der Zeichnungsberechtigten am 31.12.2016: 

 Grossenbacher Walter, Münsingen, Präsident, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Fankhauser- Jost Anna Barbara, Langnau i.E., Vizepräsidentin, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Hadorn Ueli, Steffisburg, ohne Zeichnungsberechtigung 

 Schwarz Hans-Rudolf, Trub, ohne Zeichnungsberechtigung 

 Arnold Marlene Linda, Oftringen, ohne Zeichnungsberechtigung 

 Hobi Markus, Niederwangen, ohne Zeichnungsberechtigung 

 Rothenbühler Jürg, Lauperswil, ohne Zeichnungsberechtigung 

 Wüthrich Doris, Trub, ohne Zeichnungsberechtigung 
 
 
Weitere Zeichnungsberechtigte per 31.12.2016: 
 

 Ducommun Peter Marcel, Wiggiswil, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Schmid Elisabeth, Sigriswil, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Auf der Maur Daniel, Signau, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Aebi Richard, Koppigen, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Aegerter Iolanda Sonia, Grünen, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Mutzner Marco, Emmenmatt, Kollektivunterschrift zu zweien 

 Stettler Hans Jürg, Langnau, Kollektivunterschrift zu zweien 
 
 

Organisation der Geschäftsleitung 
 

 Geschäftsführung    Peter Ducommun 

 Sparte Leben im Alter   Richard Aebi 

 Sparte Leben mit Beeinträchtigung  Iolanda Aegerter  

 Sparte Produktion & Beschäftigung  Marco Mutzner 

 Services     Hansjürg Stettler (ab 1. März 2016 neu) 
Daniel Auf der Maur a.i. (bis 29.02.2016) 

 Finanzen, Controlling & Tarife  Elisabeth Schmid 
 

 
c) Name und Adresse der Revisionsstelle 

PricewaterhouseCoopers AG, Werftestrasse 3, 6005 Luzern 
Kühnis Norbert, Mandatsleiter  
 

d) Art, Umfang und Zweckkonformität der Leistungen 

Gemäss Art. 2.1. der Stiftungsurkunde bezweckt die Stiftung den Betrieb der Institution Bärau sowie den 
Betrieb und die Gründung von Organisationen und das Erbringen von Leistungen für Menschen im Alter 
und Menschen mit Beeinträchtigung oder Krankheiten. Sie sorgt durch ganzheitliche Massnahmen für 
deren zeitgemässe Unterbringung, Betreuung, Pflege, Beschäftigung sowie für deren Förderung, 
Entwicklung und Ausbildung. 
 

e) Die Entwicklung des Kapitals ist im Eigenkapitalausweis ersichtlich 
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Geschäftsbericht Stiftung LebensART 2016 
 
 
Bericht von Stiftungsrat und Geschäftsleitung 
 
 
1. Umfeld & Märkte 
 
Die Leistungsbereiche der Stiftung LebensART umfassen verschiedene Branchen und Tätigkeitsgebiete 
(Wohnheimbetriebe, geschützte Werkstätten, Gastronomie, Hotel, Landwirtschaft, Gärtnerei, Grosswä-
scherei). Die Finanzierung dieser Leistungsbereiche ist je nach Branche und Marktsituation unterschied-
lich. Allen gemeinsam sind entsprechend der Statuten der Stiftung Angebote für Menschen mit Beein-
trächtigungen und/oder für Menschen im Alter. Komplementäre Angebote wie z.B. produzierte und auf 
dem Markt angebotene Produkte erfolgen in einem Betrieb mit einem geschützten Beschäftigungsange-
bot. 
 
Der bereits im Geschäftsbericht 2015 festgehaltene Trend im Altersbereich bezüglich der Zunahme an 
verschiedensten Substitutions- und Komplementärangeboten von Wohnheimplätzen wird sich weiter 
fortsetzen. Dies zeigt sich auch darin, dass die Auslastung der Pflegeheime im Kanton Bern im Durchschnitt 
noch bei 92% liegt. Pflegeheime mit Umbau- oder Renovationsprojekten planen dabei immer öfters ein 
erweitertes und umfassenderes Wohn- und Leistungsangebot. Das Pflegemodell Curaviva 2030 zeigt eine 
weitergehende Entwicklung zu mehr Individualität, flexiblen Lösungen, modularen Angeboten und Ver-
rechnungen.  
 
Im Behindertenbereich dominiert weiterhin die Thematik der anstehenden Umsetzung des Behinder-
tenkonzeptes des Kantons Bern (offizielle Bezeichnung: Berner Modell), welche sich immer weiter hinaus 
verschiebt. Ende 2016 informierte die Gesundheits- und Fürsorgedirektion (GEF), dass die flächende-
ckende Umsetzung mit einer bis dahin überarbeiteten VIBEL-Version (= Kundeneinstufungssystem) über 
alle Leistungserbringer in den Jahren 2020 bis 2023 erfolgen soll. Inwieweit sich die anbahnende Sparrunde 
des Kantons auf diesen Prozess auswirkt, kann noch nicht gesagt werden. Die verschiedenen Leis-
tungsangebote für Menschen mit Einschränkungen innerhalb der Stiftung LebensART sind aber nicht nur 
aufgrund dieses Umsetzungsprozesses stark in Bewegung; siehe dazu die Berichte aus den beiden Sparten 
Leben mit Beeinträchtigung und Produktion & Beschäftigung. 
 
Die Beschäftigungsthematik dürfte in den kommenden Jahren eine zentrale Rolle spielen. Einerseits 
werden aus den Behindertenheimen für deren Kunden neue Beschäftigungsfelder und -angebote gefun-
den werden müssen, andererseits werden sich neue Märkte aufgrund von geänderten oder neuen Be-
dürfnissen eröffnen. Waren es vor wenigen Jahrzehnten Menschen, die mit Suchtproblematiken kon-
frontiert waren, für welche neue Angebote gefunden werden mussten, so sind es heute solche für Men-
schen, die aufgrund der negativen Folgen der sozialen Netzwerke schwerwiegende psychische Beein-
trächtigungen erleiden. Insbesondere bei psychischen und geistigen Beeinträchtigungen wird von den 
Leistungserbringern in naher Zukunft eine deutlich grössere Flexibilität bei den Konzepten verlangt wer-
den, um die differenzierten, komplexen und sehr individuellen Beeinträchtigungen ganzheitlich und 
gleichzeitig wirtschaftlich lösen zu können.  
 

Seite 21 von 30

claudia.lerch
Rechteck



Der mittlerweile in die Sparte Produktion & Beschäftigung integrierte Betrieb des Hotels Orchidee in 
Burgdorf wird sich künftig nebst einigen konzeptionellen Entwicklungen, welche insbesondere die Kos-
tensituation verbessern sollen, vermehrt nach der Zusammenarbeit mit den Standorten Oberburg und 
Trubschachen auf die integrierte Beschäftigung von Menschen mit psychischen oder geistigen Beein-
trächtigungen, ausrichten. 
 
Mit dem Wechsel an der Spitze der Gesundheitsdirektion wurden diverse kantonale Projekte vorüberge-
hend gestoppt. Die Standards zum Führen einer Institution im Langzeitpflege- und Betreuungsbereich 
sowie die Qualitätsvorgaben sollen überprüft werden. Was in welcher Form weiter geführt wird, soll im 
Frühling 2017 kommuniziert werden. Gleichzeitig wird der Grosse Rat für das Jahr 2018 ein grosses Spar-
paket verabschieden, welches die GEF zu einem Viertel zu tragen hat 
 
Die zunehmende Digitalisierung, der Trend nach differenzierteren Daten und Automatisierungen verlan-
gen Investitionen in neue Technologien und in neue Befähigungen von Mitarbeitenden jedes Arbeitsbe-
reiches. Mitte April 2017 wird das Bundesgesetz über das elektronische Patientendossier in Kraft treten; 
dies wird auch Auswirkungen auf die Langzeitpflegeinstitutionen haben. Die Kantone Bern und Zürich 
wollen eine gemeinsame E-Health-Plattform unter einer Trägerschaft aufbauen. Durch einen künftig er-
leichterten Informationsaustausch zwischen Leistungserbringern des Gesundheitswesens (insbesondere 
Ärzte, Spitäler, Heime, Spitex-Organisationen und Apotheken) sollen die Behandlungsqualität verbessert 
und die Entscheidungskompetenz von Patientinnen und Patienten, bzw. Bewohnerinnen und Bewohnern 
gestärkt werden. 
 
Im Rahmen des Risikomanagements nimmt der Stiftungsrat einmal jährlich mit der Management Review 
Kenntnis von den strategischen Risiken, bewertet diese und ergreift allenfalls Massnahmen zur Risikomi-
nimierung.  
 
 
2. Organisations-, Führungs- und Strukturentwicklung 
 
Die im Jahr 2015 beschlossene Sparten (= Divisions-) Organisation wurde ab 2016 organisatorisch umge-
setzt. Dies bedingte die Umstellung und die Anpassung sehr vieler Prozesse und Abläufe; Schnittstellen 
mussten neu geregelt, Aufgaben-, Kompetenzen- und Verantwortungsbereiche zu einem grossen Teil neu 
definiert werden. Die Organisationsentwicklung ist ein laufender Prozess und konnte noch nicht ab-
geschlossen werden. Es zeigt sich, dass die Definition des Dienstleistungsvolumens und der einzelnen 
Leistungen nicht generell über alle Organisationseinheiten und Standorte einheitlich gelöst werden kann; 
zu unterschiedlich sind die einzelnen Bedürfnisse. Was, wo wieviel und wie bleibt im Zuge von ökonomi-
schen Überlegungen eine der grossen Herausforderungen für die Sparte Services im 2017. 
 
Vision, Leitbild, Werte, Führungsgrundsätze, Teambildung: Die Stiftung LebensART setzt sich mit den Zei-
chen der Zeit auseinander; die aktive Auseinandersetzung mit diesen Themen ist Teil der Zielplanung. 
 
Die Sparte Finanzen, Controlling und Tarife hat das Controlling prozessmässig und personell verstärkt, was 
sich insbesondere beim Aufbau und Einführung von Controllinginstrumenten mit der Spartenorganisation 
und Vorwärtsstrategie als unabdingbar erwies. Als wesentlicher Erfolg kann die lang vorbereitete 
Einführung der elektronischen Klientendokumentation vorerst in LebensART Bärau bezeichnet werden. 
Damit kann die Qualität und die Vereinheitlichung der Datenerfassung und die Abrechnung mit den 
Krankenversicherern deutlich verbessert werden. Eine Reduktion des Personalaufwandes durch dieses 
Instrument konnte noch nicht erreicht werden, muss aber in den Folgejahren ein Thema sein. 
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Ebenfalls ein aufwändiges und bedeutendes Projekt war die Umsetzung des Markenwechsels in der ge-
samten Organisation. Die einzelnen Standorte werden nun mit «LebensART & Standort» bezeichnet; mit 
Ausnahme des Hotels Orchidee in Burgdorf, da diese Marke erst kürzlich neu aufgebaut und im Kunden-
markt als solche positioniert worden ist.  
Der Stiftungsrat wurde aufgrund einer seit einiger Zeit kommunizierten Doppeldemission im Jahr 2017 
bereits im Berichtsjahr mit zwei neuen Ersatzmitgliedern aus der Region Emmental ergänzt und somit 
vorübergehend auf acht Mitglieder erhöht. 
 
Die Stiftung LebensART wurde erstmals als Ganzes zertifiziert. Die Normenrevision von ISO 9001 im ver-
gangenen Jahr stellt sich bei den Dienstleistern, welche bereits umgestellt haben, als gewinnbringend und 
unterstützend heraus. Die Stiftung LebensART hat im Berichtsjahr erstmals die gesamte Institution mit 
allen Betrieben, allerdings noch nach der Norm von 2008, auditieren lassen. Die Umstellung auf die  
2015-er Version erfolgt im September 2018. 
 
 
3. Berichte der Sparten 
  
Leben im Alter 
 
Die Sparte Leben im Alter startete im Berichtsjahr dort, wo sie im Vorjahresbericht mit dem Vermerk «er-
freulich» gestaltete sich der Übergang ins erste Quartal 2016 mit entsprechender Nachfrage» aufhörte. 
Das heisst konkret, dass im Jahr 2016 erstmals, nach Fertigstellung der zusätzlichen Einzelzimmer, mit 
erfreulichen gut 99% Belegung abgeschlossen werden konnte, was über dem kantonalen Schnitt der Pfle-
geheime liegt. 
 
Die Nachfrage nach Wohnangeboten für pflegebedürftige Senioren, für Demenzerkrankte und für pflege-
bedürftige Menschen mit Beeinträchtigung ist weiterhin gross. Die Trends im Altersbereich zeigen sich 
unverändert zum Vorjahr. Der Eintritt in die Institution erfolgt in der Regel spät und liegt nach wie vor weit 
über achtzig Jahren.  
 
Die neu erstellte «Tagesoase» bezeichnet einen geschützten Wohnbereich für Menschen mit einer schwe-
ren Demenz und hohem Pflegebedarf. Die Weiterentwicklung besteht darin, die Tagesoase demenzspezi-
fisch auszugestalten und das verantwortliche Pflegeteam gezielt auf das Wohnangebot zu schulen und 
weiter zu bilden. Die acht Bewohner in der Tagesoase profitieren davon, dass sie stark im Fokus der 
Mitarbeitenden sind. Durch die ständige Anwesenheit eines Mitarbeitenden, kann unmittelbar auf die 
Bedürfnisse eingegangen werden. Das Leben in der Gemeinschaft verhindert auch bei stark 
eingeschränkter Mobilität die Isolation von demenzkranken Menschen. So wird die soziale Teilhabe un-
terstützt und ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit gefördert.  
 
Die Rekrutierung von qualifiziertem Pflegefachpersonal auf dem angespannten Arbeitsmarkt gilt als 
grosse Herausforderung und erweist sich auch im Berichtsjahr als Dauerthematik. 
 
Um sicher zu stellen, dass die pflegerischen Leistungen auf dem aktuellsten Stand angeboten werden, 
wurde eine Pflegeanalyse an eine ausgewiesene Pflegeexpertin in Auftrag gegeben. Die zentrale Frage 
lautet: Pflegen wir noch nach den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen? Ziel der Analyse war es, 
mögliche Handlungsfelder zur Qualitätssicherung und Förderung der Pflege, zur Attraktivität des 
Arbeitsplatzes und zur Optimierung von Arbeitsabläufen zu beschreiben. Während den Monaten August 
und Oktober wurde die Pflegeanalyse in den Wohngruppen und im Ambulatorium durchgeführt.  
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Im Weiteren ist auch die aktuelle Zusammenarbeit (Schnittstellen) mit anderen internen Diensten 
analysiert und überprüft worden. Der vorliegende Schlussbericht ist umfassend und die Ergebnisse dienen 
nun der kontinuierlichen Verbesserung sowie der weiteren Entwicklung aller operativen Sparten. 
 
 
Leben mit Beeinträchtigung 
 
Als Ausrichtung der Sparte wurden die verschiedenen Wohnangebote differenziert und festgelegt. Um 
allen Anspruchsgruppen gerecht zu werden, wird zwischen Begleitetem Wohnen, Betreutem Wohnen, 
Wohntraining und Intensiv Wohnen unterschieden. Der Auftritt gegen Aussen konnte entsprechend 
verfeinert und gestärkt werden. Die Sparte erreichte eine Auslastung von fast 99% und trug 58% zur Ge-
samtbelegung bei.  
 
Die KBS-Plätze (für Menschen mit äusserst herausforderndem Verhalten) der LebensART Bärau (Erlen-
haus) waren das ganze Jahr über voll belegt. Klinikaufenthalte waren wider Erwarten keine notwendig, 
was dazu führte, dass ein sehr hoher Aufenthaltstaganteil erzielt wurde.  
 
Durch die Neubesetzung der Leitungsstelle LebensART Oberburg war ein hervorragendes Networking 
möglich, was eine grosse Nachfrage am Standort Oberburg zur Folge hatte und zur vollen Besetzung der 
zur Verfügung stehenden Plätzen führte.  
 
Durch die Übernahme des Betriebes für berufliche und soziale Entwicklung sbe in Trubschachen per 
01.07.2016, stehen der Sparte Leben mit Beeinträchtigung 18 zusätzliche Wohnplätze zur Verfügung. Drei 
Bewohnende und vier Mitarbeitende wurden von der Stiftung sbe übernommen. Der Aufbau entwickelt 
sich durch den grossen Einsatz der Leitungspersonen und durch den Aufbau eines Netzwerkes sehr 
erfreulich. In den ersten Monaten nach der Übernahme lag der Hauptfokus im Schaffen von Verbindlich-
keit gegen Aussen, was dazu führte, dass die Platzbelegung gegen Ende des Jahres angestiegen und die 
Nachfrage anhaltend ist. 
 
In der LebensART Bärau (Ahornhaus) wurde eine Kleingruppe für vier Menschen mit Körper- und Mehr-
fachbeeinträchtigung aufgebaut. Der erste Klient wurde intern übernommen, Anmeldungen für die wei-
teren Plätze sind vorhanden. Um diesem Klientel gerecht zu werden wurden Fachmitarbeitende Pflege/ 
Betreuung, mit dem Fokus auf die Fachgebieten Körperpflege, Kinästhetik und Basale Stimulation ange-
stellt. 
 
An der Ausrichtung der Sparte hat sich, auch mit der um ein weiteres Jahr verschobenen Umsetzung des 
Behindertenkonzepts des Kantons Bern, nichts verändert. Der Fokus liegt weiterhin beim Aufbau und bei 
der Stärkung des Dienstleistungsgedankens und beim Schaffen eines unterschiedlichen, auf die Klienten 
angepassten Wohnsettings. 
 
 
Produktion & Beschäftigung 
 
Im Berichtsjahr wurden durch Menschen mit Beeinträchtigung in Bärau rund 155‘000 Beschäftigungs- 
und Produktivstunden geleistet. Dies ist leicht unter dem Vorjahr. Mit dem Aufbau von LebensART 
Trubschachen wird sich dieses Angebot sukzessive erhöhen. 
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Die Angebotserweiterung bzw. –differenzierung im Beschäftigungs- und Produktionsangebot wurde im 
Hinblick auf die Umsetzung des kantonalen Behindertenkonzeptes als strategischen Entwicklungsschwer-
punkt definiert und festgehalten. Unter diesem Aspekt hat sich die Anfrage zur fachlichen Unterstützung 
und vorübergehenden operativen Leitung der Stiftung für soziale und berufliche Eingliederung sbe in 
Trubschachen als Chance angeboten. Als Ergänzung zu einem spezifischen stationären Wohnangebot 
stand der Wiederaufbau von sinnstiftenden Beschäftigungs-, Arbeits- und Ausbildungsstrukturen für junge 
Menschen mit Unterstützungsbedarf im Vordergrund. An diesem Ziel wurde auch dann festgehalten als 
feststand, dass sich die Stiftung sbe gänzlich aus dem operativen Geschäft zurückziehen und der Stiftung 
LebensART den Standort Trubschachen als Mietobjekt anbieten wollte. So erhielt dann auch das 
Entwickeln eines nachfrageorientierten Leistungsangebotes für die berufliche Integration und die dazu 
nötigen Strukturen innerhalb der Sparte eine hohe Priorität. 
 
Vorgängig an die betriebliche Integration des Hotels Orchidee Burgdorf per anfangs 2017 in die Sparte 
Produktion und Beschäftigung wurde im Herbst 2016 durch externe Fachberater eine Betriebs- und Kon-
zeptanalyse durchgeführt. Die Erkenntnisse werden in einen Massnahmenplan einfliessen und mit dem 
Ziel der Optimierung des Betriebsergebnisses schrittweise zur Umsetzung gelangen. Das Leistungsangebot 
der beruflichen Integration stellt gerade auch für den Hotelbetrieb eine Chance dar, welche künftig genutzt 
werden soll. 
 
Die Gastronomie Bärau ist mit den Produktions- und Verarbeitungsabteilungen Bäckerei, Milch- und 
Fleischverarbeitung breit aufgestellt. Per Ende Jahr konnte durch die Erstellung von Räumlichkeiten für die 
Kaninchenschlachtung Effizienz- und Hygieneverbesserungen im Produktionsablauf der Eigenprodukte 
«Emmentaler Hofkaninchen» erreicht werden. Das Verarbeiten von Lebensmitteln bedarf punkto 
Sauberkeit auch im Zusammenhang der angepassten Arbeitsplätze grosser Sorgfalt. Die rigiden Vorschrif-
ten gehören zu den zentralen Rahmenbedingungen, welche in diesem Bereich von der Arbeitsagogik mit-
berücksichtigt werden müssen. Die genannten Produktions- und Verarbeitungsabteilungen sind vom Are-
alentwicklungsprojekt bzw. der geplanten Markthalle direkt betroffen. Die daraus abgeleiteten Auswir-
kungen auf den operativen Betrieb und die integrativen Arbeitsplätze müssen in der nächsten Planungs-
phase konkretisiert werden. Darin sind auch die Möglichkeiten und allfällige Synergien mit der Gastrono-
mie Trubschachen zu berücksichtigen. 
 
In noch wesentlich stärkerem Ausmass betroffen vom aktuell geplanten Arealentwicklungsprojekt ist die 
Gärtnerei Bärau mit ihren gesamten Produktions- und Verkaufsräumen. Die Ausdehnung des zum Verkauf 
angebotenen Sortiments (insbesondere Beet- und Balkonpflanzen sowie Stauden- und Gehölz) aber auch 
die Gestaltung einer attraktiven Aussenverkaufsfläche in den vergangenen Jahren hat seine Wirkung nicht 
verfehlt. Mit der Nähe zur geplanten Markthalle könnte dieser positive Trend zusätzlich akzentuiert 
werden.  
Die Arbeitsschritte im Bereich der Pflanzenproduktion berücksichtigen den Einbezug von Menschen am 
angepassten Arbeitsplatz gleichermassen wie die Ansprüche der Lernenden auf unterschiedlichen Ausbil-
dungsniveaus. 
 
In der Landwirtschaft Bärau kam es nach nur einem Jahr zu einem erneuten Leitungswechsel. Der anges-
tossene Strategieprozess kam dadurch von Neuem ins Stocken, konnte dann aber Ende Jahr vom neuen 
Leiter, welcher am 1. September 2016 die Stelle angetreten hat, wieder aufgenommen werden. So sind 
u.a. einige Anschaffungen ins Investitionsbudget 2017 aufgenommen worden, welche die Haltung von 
Legehennen zur Eierproduktion sowie den Anbau und die Lagerung von Gemüse in einem versuchsweisen 
Umfang ermöglichen. Damit sollen wertvolle Erfahrungen gesammelt und neue Impulse im Bereich der 
Nahrungsmittelproduktion mit Klienten gegeben werden. 
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Ausgelöst durch die Wäschemehrmenge des dahlia-Auftrages stand im ersten Halbjahr die Kennzeichnung 
der internen Bewohnerwäsche auf dem Programm der Textil-Services Bärau. Damit verfolgte man das 
Ziel, den gesamten Aufbereitungsprozess vom Eintritt der Schmutzwäsche bis zu Auslieferung der 
Sauberwäsche zu vereinheitlichen. Die gesamte Umstellung stellte sich als äusserst herausfordernd dar. In 
verschiedenen Teilschritten besteht nach wie vor Handlungsbedarf, damit die Arbeitsbedingungen für das 
Personal und die arbeitsagogisch begleiteten Mitarbeitenden der Wäscherei verbessert aber auch die 
Dienstleistungserbringung für die internen sowie die externen Kunden laufend optimiert werden können. 
Diese zentralen Themen sollen insbesondere auch in das anstehende Projekt des Waschmaschinen-
ersatzes aufgenommen werden. 
 
Mit dem wiederaufzubauenden Arbeits- und Ausbildungsbereich am Standort Trubschachen war insbe-
sondere die Leitung der kreativen Werkstätten Bärau gefordert. Als Sofortmassnahme wurde der ver-
waiste Holzbearbeitungsbereich reanimiert. Passende Arbeitsschritte aus bestehenden Produktionen 
wurden kurzerhand ausgelagert. Diese Massnahme hatte zur Folge, dass neben einzelnen Mitarbeiten-
den auch Klienten am angepassten Arbeitsplatz am neuen Standort zum Einsatz kamen. Neben dem Si-
cherstellen des Personaltransportes zwischen Bärau und Trubschachen galt es etliche weitere logistische 
Aufgaben zu regeln. Ebenso wurde die Flexibilität aller Betroffenen auf die Probe gestellt. Die Organisati-
onseinheit «Werken Trubschachen» ist dem Bereich «Konstruktion & Mechanik» zugeteilt und wird ent-
sprechend durch dessen Leitung geführt und weiter entwickelt. 
 
 
4. Strategische Projekte 
 
Folgende strategische Projekte standen im Berichtsjahr im Fokus: 
 
Übernahme des Betriebes der Stiftung für berufliche und soziale Entwicklung sbe in der Wegmatte in 
Trubschachen in die Organisation der Stiftung LebensART. Das Projekt wurde im 2015 als solches definiert; 
von November 2015 bis Juni 2016 wurde die Zusammenarbeit in Form eines Managementvertrages gere-
gelt. Nach der Unterzeichnung des mehrjährigen Mietvertrages, wurde der Betrieb ab Juli 2016 vollständig 
in die Organisation der Stiftung LebensART - unter der Bezeichnung LebensART Trubschachen - integriert. 
In den folgenden Jahren soll der Betrieb in Trubschachen insbesondere im Beschäftigungsbereich wieder 
breiter werden und eng mit LebensART Bärau zusammenarbeiten. Im Fokus steht in Absprache mit der IV 
die Schaffung von beruflichen Ausbildungsplätzen für Menschen mit psychischen oder geistigen 
Einschränkungen. 
 
Das bereits im Geschäftsbericht 2015 erwähnte Projekt Arealentwicklung LebensART Bärau kam im Au-
gust 2016 an einen entscheidenden Punkt: Der Stiftungsrat entschied sich für die phasenweise Umsetzung 
des Projektes. Die erste Phase umfasst einerseits einen Grossteil des 2006 erworbenen Industrie-
komplexes der ehemaligen Garnspinnerei Lauterburg und andererseits das Verlegen der Gärtnerei. Im 
Industrieareal soll eine Markthalle entstehen, daneben ein Kultur- und Veranstaltungssaal, eine Gemein-
schaftspraxis im Rahmen eines Ärztezentrums und Wohnangebote für begleitetes Wohnen ausserhalb von 
Heimplätzen. Im Weiteren soll ein kleines Museum die langjährige Geschichte der Stiftung LebensART und 
der Firma Lauterburg im 19. & 20. Jahrhundert aufzeigen. In den weiteren Phasen dieses Projektes sollen 
Wohnungen und ein Parkhaus entstehen, zudem muss die Energieversorgung für alle heutigen und 
künftigen Energiebezüger am Standort Bärau neu gelöst werden, da die Holzschnitzelheizung technisch 
am Ende ihres Zyklus‘ ist. Im Jahresergebnis 2016 sind bereits gut CHF 1 Mio. Kosten als Vorinvestitionen 
für die geplanten Projekte enthalten. 
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In Aarwangen wurde das 2015 begonnene Projekt bezüglich der Übernahme, der betrieblichen Integration 
sowie dem Ausbau von Pflegeplätzen weiter geführt. 2017 soll in Form einer Stiftungsfusion das Vermö-
gen und der Betrieb des «Riedli» vollständig in die Stiftung LebensART übergehen; diese treibt 
gleichzeitig das ganze Ausbau- und Entwicklungsprojekt voran. Im 2016 wurden insbesondere die rechtli-
che Vorbereitung des Fusionsprozesses und die Integration vorbereitet. Das Pflegeheim sowie die dazu-
gehörigen Alterswohnungen werden nach der vollzogenen Fusion rückwirkend per 1. Januar 2017 in die 
Stiftung LebensART integriert. 
 
 
 
 
29. März 2017 
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Stiftung LebensArt 
Langnau im Emmental 

Bericht der Revisionsstelle 
an den Stiftungsrat 

zur Konzernrechnung 2016 

Seite 28 von 30



 

 
PricewaterhouseCoopers AG, Werftestrasse 3, Postfach, 6002 Luzern 
Telefon: +41 58 792 62 00, Telefax: +41 58 792 62 10, www.pwc.ch 

PricewaterhouseCoopers AG ist Mitglied eines globalen Netzwerks von rechtlich selbständigen und voneinander unabhängigen Gesellschaften. 

Bericht der Revisionsstelle 
an den Stiftungsrat der Stiftung LebensArt 

Langnau im Emmental 

Bericht der Revisionsstelle zur Konzernrechnung 

Als Revisionsstelle haben wir die beiliegende Konzernrechnung der Stiftung LebensArt bestehend  
aus Bilanz, Erfolgsrechnung, Geldflussrechnung, Eigenkapitalnachweis und Anhang für das am  
31. Dezember 2016 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.  

Verantwortung des Stiftungsrates 
Der Stiftungsrat ist für die Aufstellung der Konzernrechnung in Übereinstimmung mit den Swiss GAAP 
FER und den gesetzlichen Vorschriften, der Stiftungsurkunde sowie den Reglementen verantwortlich. 
Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung und Aufrechterhaltung eines inter-
nen Kontrollsystems mit Bezug auf die Aufstellung einer Konzernrechnung, die frei von wesentlichen fal-
schen Angaben als Folge von Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Stiftungsrat für die 
Auswahl und die Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemes-
sener Schätzungen verantwortlich. 

Verantwortung der Revisionsstelle 
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die Konzernrechnung ab-
zugeben. Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem schweizerischen Gesetz und den 
Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die Prüfung so zu planen 
und durchzuführen, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die Konzernrechnung frei von wesent-
lichen falschen Angaben ist.  

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnach-
weisen für die in der Konzernrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl 
der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung 
der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Konzernrechnung als Folge von Verstössen oder Irrtü-
mern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit 
es für die Aufstellung der Konzernrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entsprechenden 
Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit des internen 
Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der Angemessenheit der ange-
wandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorgenommenen Schätzungen sowie eine 
Würdigung der Gesamtdarstellung der Konzernrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns er-
langten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bil-
den. 

Prüfungsurteil 
Nach unserer Beurteilung vermittelt die Konzernrechnung für das am 31. Dezember 2016 abgeschlossene 
Geschäftsjahr ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage in Übereinstimmung mit den Swiss GAAP FER und entspricht dem schweizerischen Gesetz, der 
Stiftungsurkunde sowie den Reglementen. 



Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher Vorschriften 

Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung gemäss Revisionsaufsichtsge-
setz (RAG) und die Unabhängigkeit (Art. 83b Abs. 3 ZGB in Verbindung mit Art. 728 OR) erfüllen und 
keine mit unserer Unabhängigkeit nicht vereinbaren Sachverhalte vorliegen. 

In Übereinstimmung mit Art. 83b Abs. 3 ZGB in Verbindung mit Art. 728a Abs. 1 Ziff. 3 OR und dem 
Schweizer Prüfungsstandard 890 bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorgaben des Stiftungsrates ausge-
staltetes internes Kontrollsystem für die Aufstellung der Konzernrechnung existiert. 

Wir empfehlen, die vorliegende Konzernrechnung zu genehmigen. 

PricewaterhouseCoopers AG 

Norbert Kühnis Michael Brügger 

Revisionsexperte 
Leitender Revisor 

Revisionsexperte 

Luzern, 26. April 2017 

Beilage: 

 Konzernrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung, Geldflussrechnung, Eigenkapitalnachweis und Anhang) 
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Stiftung LebensART 
Stegfeldweg 5 
3550 Langnau 
T 034 408 21 00 
info@lebensart.net 

 
LebensART Bärau 
Bäraustrasse 71 
3552 Bärau 
T 034 408 21 00                                 
baerau@lebensart.net

LebensART Oberburg 
Progressastrasse 23 
3414 Oberburg 
T 034 420 32 20 
oberburg@lebensart.net 
 
LebensART Trubschachen 
Kanalweg 16 
3555 Trubschachen 
T 034 408 27 20 
trubschachen@lebensart.net 
 
Hotel Orchidee Burgdorf 
Schmiedengasse 20 
3400 Burgdorf 
T 034 420 77 77  
info@hotel-orchidee.ch
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